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Wird das BHrot keurer werden?
Der Kapitalismus arbeitet mit je dem Mittel. Auch eine

Mißernte, die für Millionen Menſchen das Unglück der Minder-
ernährung bedeutet, erſcheint dem Kapitalismus als Wohltat,
ſofern er daraus Wucherprofite zu ziehen vermag. Jn den
letzten Wochen ſpekulierte die Börſe mit einer niedrigen Getreide
ernte. Die Preiſe für Getreide ſtiegen namentlich in den
amerikaniſchen Börſen von Chikago und NewYork ungeheuer.
Die Bewegung griff auch auf die großen europäiſchen Markt-
Börſen von London, Liverpool, Paris, Berlin, Budapeſt uſw.
über. Jn Berlin ſtellte ſich vor acht Tagen der Weizenpreis
auf 185 M. die Tonne, und auch der Roggenpreis ſtieg auf
1421/3 M.

Die ungünſtigen Nachrichten über den Ernteausfall in Amerika,
Rußland, Ungarn und Rumänien ließen die Befürchtung auf-
ſteigen, Deutſchland werde im kommenden Winter mit einer
beträchtlichen Steigerung der Preiſe für Brotkorn zu rechnen
haben. Dieſe Befürchtungen erſcheinen jedoch, wenn auch die
Dürre des Juli die Ausſicht auf eine vorzügliche Getreide
Ernte in Deutſchland vernichtet hat, nach den letzten preußiſchen
und bayriſchen Saatenſtandsberichten ſowie den einzelnen aus
Mecklenburg und Süddeutſchland einlaufenden Ernte- Angaben
als durchaus übertrieben. Der Ertrag pro Hektar an Sommer-
Weizen und Roggen wird ſich zwar niedriger ſtellen als im
vorigen Jahre; aber dafür iſt die Anbaufläche größer. Jn
Preußen betrug ſie im vorigen Jahre für Winterweizen 870317
Hektar, für Sommerweizen 172 225 Hektar, in dieſem Jahre
1039879 und 95671 Hektar. Die mit Weizen bebaute Fläche
war alſo dieſes Jahr um reichlich 53000 Hektar größer. Die
mit Roggen bebaute Fläche umfaßte im vorigen Jahre 4501 837
und 75 581 Hektar, in dieſem Jahre 4589642 und 60618
ger ſie war dieſes Jahr alſo um rund 74000 Hektar
größer.

Selbſt die Zentralſtelle der preußiſchen Landwirtſchaftskammern
kommt denn auch in ihrer durchaus peſſimiſtiſchen, von der
Börſe abgelehnten Berechnung zu dem Ergebnis, daß der ge
ſamte Weizenertrag in Preußzen ſich immer noch um ca. 10 Proz.
höher ſtellen wird als im Vorjahre, während der Roggenertrag
um ca. 2 Proz. hinter dem vorjährigen Ertrag zurückbleibt.Doch die Schätzung iſt darauf geſtimmt, den Fate Krteeg
möglichſt gering erſcheinen zu laſſen, um keinen Druck auf die
Preiſe auszuüben und den großen Getreideproduzenten dadurch
das Geſchäft nicht zu verderben. Jn Wirklichkeit dürfte in
Preußen der Weizenertrag ſich um ca. 15 Proz., der Roggen-
ertrag vielleicht um ca. 3 bis 5 Proz. höher ſtellen, als im
Jahre 1903. Dazu kommt, daß die Qualität eine etttſchieden
beſſere iſt als im Vorjahre, ſo daß ſelbſt dann, wenn man
rechnet, daß infolge der ſchlechteren Futterernte eine größere
Menge Roggen als ſonſt zum Verfuttern gebraucht wird, das
für den menſchlichen Nahrungsbedarf übrig bleibende Quantum
als Brotgetreide noch immer das des Erntejahres 1903
überragen wird. Und dasſelbe gilt für den übrigen Teil
des Deutſchen Reiches. Bei Gerſte und Hafer wird man aller-
dings auf eine um ungefähr 15 Proz. geringere Ernte als im
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Vorjahre rechnen müſſen, da nicht nur der Ertrag pro Hektar,
ſondern auch die Anbaufläche abgenommen hat, und der Ertrag
an Klee, Luzerne und Heu dürfte ſogar um 30 bis 35 Proz.
hinter dem vorjährigen zurückbleiben.

Ueber Rußlands Ernte, das im Vorjahre an Deutſchland
718 500 Tonnen Weizen, 786 875 Tonnen Roggen, 1123 460
Tonnen Gerſte und 377069 Tonnen Hafer lieferte, fehlt es
noch an genauexen Angaben, doch iſt zweifellos, daß ſeine Ge
treideErnte hinter der vorjährigen zurückbleiben wird. Fraglich
erſcheint jedoch, ob dieſer Ausfall ſich in eine entſprechende Ab-
nahme der Ausfuhr umſetzt. Der Krieg im fernen Oſten und
die als ſeine Folge eingetretene Kriſe des inneren ruſſiſchen
Marktes ſchwächt die Kaufkraft der ruſſiſchen Bevölkerung,
während andrerſeits ſich der Zwang geltend macht, möglichſt viel
von Agrarprodukten auszuführen, da die Finanzlage des hei-
ligen Reiches aller Reußen unter den heutigen Verhältniſſen
den Goldzufluß aus dem Auslande nicht entbehren kann, mögen
auch die Bauern dadurch zum Hungern verurteilt werden.

Oeſtreich-Ungarn, das im vorigen Jahre ſeinen Bedarf
an Brotgetreide ſelbſt produzierte und ſogar noch einen kleinen
Ueberſchuß an andre Länder abzugeben vermochte, ſieht ſich ge
nötigt, in dieſem Jahr ſelbſt als Käufer auf dem Weltmarkt
aufzutreten. Jm ganzen ſtellt ſich allerdings das Ernte Ergebnis
als etwas beſſer heraus, wie vor einem Monat allgemein ange-
nommen wurde, beſonders läßt die Qualität wenig zu wünſchen
übrig. Nach den auf Grund der verſchiedenen Probedruſche
vom ungariſchen Ackerbauminiſterium vorgenommenen Berech-
nungen ſtellt ſich für Ungarn, dem Hauptlieferanten für den
inneren Markt der habeburgiſchen Monarchie, die Geſamt-
Weizenernte (Winter- und Sommerweizen) auf 36,12 Millionen
Doppelzentner gegen 44,08 Millionen im Vorjahr, die Roggen-
ernte auf 11,55 gegen 12,90 Millionen Doppelzentner, die
Gerſtenernte auf 10,40 gegen 14,06 Millionen Doppelzentner
und die Haferernte auf 8,74 gegen 12,68 Millionen Doppel-
zentner. Noch ſchlechter ſteht es infolge der Dürre um die
Ernte an Futtermitteln, beſonders an Klee, Luzerne und Heu,
und auch die Maisernte verſpricht nur ſehr geringe Erträge zu
liefern, da der ſpärliche Regenfall der letzten Wochen bei weitem
nicht den Anſprüchen dieſer Getreideart an Feuchtigkeit genügte.

Ebenſo wird auch Jtalien, deſſen Maisernte ebenfalls be-
trächtlich hinter dem Durchſchnittsertrag zurückbleiben dürfte,
(der Mais iſt dort Volksnahrungsmittel) erhöhte Anforderungen
an den WeltWeizenmarkt ſtellen, während andrerſeits die Zu-
fuhren von der Balkanhalbinſel, beſonders aus Rumänien, das
ſelbſt unter einer Mißernte leidet, zweifellos eine ſtarke Ein-
ſchränkung erfahren werden.

Es bedarf alſo der europäiſche Getreidemarkt beträchtlich
größerer Zufuhren als in den letzten Jahren. Die Ver-
einigten Staaten von Amerika können mit Weizen nur in ge-
ringem Maße aushelfen; nach den letzten Berichten wird kaum
auf einen größeren Export als von 20 Millionen Doppelzentner
zu rechnen ſein. Dagegen wird die nordamerikaniſche Union
vorausſichtlich eine größere Menge Mais und Hafer abgeben
können, ſo daß in dieſen beiden Getreideſorten der Fehlbetrag
Europas durch amerikaniſche Zufuhren einigermaßen wieder
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ausgeglichen werden dürfte. Beſonders der Mais ſteht in den
meiſten Staaten der Union prächtig, und man rechnet auf eine
Ernte von 2560 bis 2600 Millionen Buſhels (1 Buſhel gleich
36/8 Liter): ein Ertrag, wie man ihn drüben ſeit 1899 nicht
mehr gehabt hat. Von den ſonſtigen außereuropäiſchen Export
ländern kommen in dieſem Jahre vornehmlich Kanada in Be
tracht, das vorausſichtlich an 3--4 Mill. Doppelzentner Weizen
mehr exportieren kann, als im vorigen Jahre, ferner Klein-
aſien und Jndien, deſſen Ernte nach vorläufigen Berechnungen
um 16 Millionen Doppelzentner größer ausgefallen iſt, und
ſchließlich vor allem Argentinien und Auſtralien. Die
Ernte ruht dort allerdings noch im Schoße der Erde. Nach
den bisher eingelaufenen Berichten hat ſich aber die Anbau-
fläche ausgedehnt und gilt bisher der Saatenſtand als durch
aus gut. Außerdem aber ſind in Argentinien, wie die be
deutenden Verſchiffungen von dort zeigen, noch große Vorräte
aus dem vorigen Jahre vorhanden.

Zieht man dieſe Geſamtlage des Getreide-Weltmarktes in
Betracht und vergleicht damit das deutſche Ernte-Ergebnis, ſo
erſcheinen die Befürchtungen vor einem ſtarken
Aufſteigen der Brotgetreidepreiſe id, Deutſch-
land als unbegründet. Mit einem ſpäteren mäßigen An-
ziehen der Weizenpreiſe dürfte allerdings zu rechnen ſein,
falls nicht die argentiniſche Ernte ſehr bedeutende Mehrerträge
abwirft.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 31. Auguſt 1904.

Baden ſoll verpreußt werden.
Unter dem Anſcheine der Offiziöſität kündigt die junkerliche

Kreuzzeitung einen neuen Feldzug gegen Schnorrer und Ver-ſchwörer an. Gleichzeitig wendet ſie ſch gegen Baden in hef-

tigen Ausführungen, die nichts Geringeres bezwecken, als alle
deutſchen Einzelſtaaten der preußiſchen Polizeiweisheit zu unter
werfen. Das Organ der Mirbach und Manteuffel
ſchreibt

Das an Pernerſtorfer ergangene Verbot, in Preußen auf-
zutreten, war kein bloßzer Einzelfall es ſollte die Ein-
leitung eines gemeinſamen Vorgehens aller deutſcher
Staaten gegen die wühleriſche Tätigkeit auswärtiger
Sozialdemokraten bedeuten. Wie wichtig es werden könnte,
wenn man in dieſem Punkte bei uns überall einig wäre und
nach einem geineinſamen Plane verführe, leuchtet ohne weiteres
ein. Die Sozialdemokratie würde das als eine ſehr läſtige
Schranke empfinden, und überdies könnte es auch weiter er
zieheriſch wirken, das heißt, die Einzelſtaaten gewöhnen, in
grundiätzlichen Fragen mit einander Fühlung zu nehmen,
anſtatt daß wie bis jetzt ein paar Dutzend verſchiedene Me
thoden augewandt werden, und ſelbſt bei der Bekämpfung der
Umſturzpartei von einem einheitlichen Verfahren keine Rede
ſein kann. Man hart ſich in Karlsruhe nicht entſchließen
können, von dem allerwärts anerkannten Ausweiſungsrechte
Gebrauch zu machen, weil man dort noch immer bis über
die Ohren in liberalen Vorſtellungen ſitzt, und ſich vor
dieſer Abſtraktion weit mehr fürchtet als vor der lebendigen
Wirklichkeit, wie ſie in der preußziſchen Staatsraiſon zum

Nachdruck verboten.

Die Waffen nieder!
Eine Lebensgeſchichte von Berta v. Suttner.
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Am erſten Feiertag verſammelte ſich die ganze Familie wie-
der bei meinem Valer zum Diner. Von Fremden war nur
Erxzellenz „Alleroings“ und Doktor Breſſer anweſend. Als wir
da in dem altvekannten Speiſezimmer bei Tiſche ſaßen, mußte
ich lebhaft jenes Abends gedenten, wo uns beiden unſere Liebe
zuerſt deutlich ins Bewußtſein getreten. Doktor Breſſer hatte
denſelben Gedanken:

„Erinnern Sie ſich noch der Piketpartie, die ich mit Jhrem
Herrn Vater ſpielte, während Sie am Kamin mit Baron Til-
ling plauderten fragte er mich. „Jch ſah aus, nicht wahr,
als wäre ich ganz in mein Spiel vertieft, aber dennoch hatte
ich mein Ohr in Jhrer Richtung geſpitzt und hörte aus dem
Kloig der, Stimmen die Worte konnte ich nicht vernehmen

ein gefkviſſes Etwas heraus, welches in mir die Ueberzeu-
gung weckte: Die zwei werden ein Paar. Und wenn ich Sie
jetzt miteinander beobachte, ſo ſteigt mir eine neue Ueberzeu-
gung auf, nämlich: Die zwei ſind und bleiben ein glückliches

aar.“
„Jch bewundere Jhren Scharfſinn, Doktor. Ja, wir ſind

glücklich. Ob wir es bleiben Das hängt leider nicht von
uns ab, ſondern vom Schickſal Ueber jedem Glück ſchwebt
eine Gefahr, und je inniger das erſte, deſto grauſiger die letzte.“„Was können eie fürchten

„Den Tod.“
„Ah ſo. Der war mir gar nicht ralen Jch habe

zwar als Arzt öfters Gelegenheit, dem Geſellen zu begegnenaber ich degte nicht daran. Der liegt ja bei geſunden und

ngen Leuten, wie das in Rede ſtehende glückliche Paar, in
o entrückter Ferne
„Was nützt dem Soldaten Jugend und Geſundheit
„„Verſcheuchen Sie ſolche Jdeen, liebſte Baronin Es iſt ja

kein Krieg in Sicht. Nicht wahr, Exzellenz“, wandte er ſich an
den Miniſter, „gegenwärtig iſt am politiſchen Himmel der mehr
fach erwähnte ſchwarze Punkt nicht zu ſehen
z ntt iſt viel zu wenig geſagt“, antwortete der Befragte.

„Es iſt pielmehr eine ſchwarze, ſchwere Wolke.“

Jch erbebte bis ins Jnnerſte:
„Was wie was meinen Sie rief ich lebhaft.
„Dänemark treibt es gar zu bunt“
„Ah ſo, Dänemark“, ſagte ich erleichtert. „Die Wolke droht

alſo nicht uns Es iſt mir zwar unter allen Umſtänden be-
trübend, wenn ich höre, daß man ſich irgendwo ſchlagen will

aber wenn es die Dänen ſind und nicht die Oeſtreicher,
dann flößt mir das wohl Beileid, aber keine Furcht ein.“

„Du brauchſt Dich auch nicht zu fürchten“, fiel mein Vater
lebhaft ein, „falls Oeſtreich ſich beteiligt. Wenn wir die Rechte
Schleswig-Holſteins gegen die Vergewaltigung Dänemarks ver-
teidigen, ſo riskieren wir ja nichts dabei. Es handelt ſich da
um kein öſtreichiſches Territorium, deſſen Verluſt ein unglück-
licher Feldzug herbeiführen könnte

„Glaubſt Du denn, Vater, daß wenn unſere Truppen
ausmarſchieren müßten ich an ſolche Dinge, wie öſtreichi-
ſches Territorium, ſchleswig-holſteinſche Rechte und däniſche
Vergewaltigung dächte Jch ſähe bloß eins: die Lebensge-
fahr unſerer Lieben. Und die bleibt gleich groß, ob nun ausieſem oder jenem Grund Krieg geführt wird.“

„Die Schickſale der einzelnen kommen nicht in Betracht, mein
liebes Kind, wo es ſich um weltgeſchichtliche Ereigniſſe handelt.

Bricht ein Krieg aus, ſo verſtummen die Fragen, ob der oder
der dabei fällt, oder nicht, vor der einen gewaltigen Frage,
was das eigene Land dabei gewinnen oder verlieren wird.
Und wie geſagt: wenn wir uns mit den Dänen raufen, ſo
iſt nichts zu verlieren dabei, wohl aber unſere Machtſtellung im
deutſchen Bunde zu erweitern. Jch träume immer, daß die
Habsburger noch einmal die ihnen gebührende deutſche Kaiſer-
würde zurückerlangen. Es wäre auch ganz in der Ordnung.
Wir ſind der bedeutendſte Staat im Bunde! die Hegemonie iſt
uns geſichert aber das genügt nicht Jch würde den
Krieg mit Dänemark als eine ſehr günſtige Gelegenheit begrü-
ßen, nicht nur die Scharte von 59 auszuwetzen, ſondern auch
unſere Stellung im deutſchen Bunde ſo zu geſtalten, daß wir
für den Verluſt der Lombardei reichen Erſatz finden und
wer weiß ſo an Macht gewinnen, daß uns die Rückerobe-
rung dieſer Provinz ein leichtes wäre.“

Jch blickte zu Friedrich hinüber. Er haite ſich an dem Ce
ſpräche nicht beteiligt, ſondern war in eine eifrige lachende
Unterhaltung mit Lillj verwickelt. Ein ſtechender Schmerz

Erde kommen

ſchnitt mir durch die Seele: ein Schmerz, der in ein Bündel
zwanzig verſchiedene Vorſtellungen vereinte: Krieg und
er, mein alles, mußte mit verkrüppelt, erſchoſſen das
Kind unter meinem Herzen, deſſen angekündigtes Kommen er
geſtern mit ſolchem Jubel begrüßt es ſollte vaterlos zur

Zerſtört, zerſtört unſer kaum erblühtes,
noch ſo reiche Frucht verheißendes Glück! Dieſe Gefahr
in der einen Wagſchale, und in der anderen Oeſtreichi ches
Anſehen im deutſchen Bunde, ſchleswig-holſteiniſche Befreiung

„friſche Lorbeerblätter im Ruhmeskranze des Heeres“
das heißt ein paar Phraſen für Schulvorträge und Armee-
proklamationen und ſogar das nur zweifelhaft, denn ebenſo
möglich wie der Sieg, iſt ja die Niederlage Und nicht
nur einem vereinzelten Leid, dem meinen, wird das vermeint-
liche vaterländiſche Wohl entgegengeſtellt, ſondern tauſend und
abertauſend einzelne im eigenen und im Feindeslande müßten
denſelben Schmerz einſetzen, der mich jetzt durchbebte
Ach, war denn dem nicht vorzubeugen war's nicht abzu
wehren Wenn ſich alle vereinten alle Vernünftigen, Gu-
ten, Gerechten um das drohende Uebel zu verhüten

„Sagen Sie mir doch,“ wandte ich mich laut an den Mini-
ſter, „ſteken die Dinge wirklich ſchon ſo ſchlimm Habt Jhr.
Miniſter und Diplomaten, habt Jhr denn ſolche Konflikte nicht
zu vermeiden gewußt, werdet Jhr deren Ausbruch nicht zu
verhindern wiſſen?“

„Glauben Sie denn, Baronin, daß es unſeres Amtes iſt,
den ewigen Frieden zu erhalten Das wäre allerdings eine
ſch ne Miſſion aber unausführbar. Wir ſind nur da, über
die ontereſſen unſerer reſpektiven Staaten und Dynaſtien zu'
wachen, jeder drohenden Verringerung ihrer Machtſtellung ent
gegenzuarbeiken und jede mögliche Suprematie zu erringen
irachten, eiferſüchtig die Ehre des Landes hüten, uns ange
tanen Schimpf rächen

„Kurz,“ unterbrach ich, „nach dem kriegeriſchen Grundſatze
handeln: dem Feind das iſt nämlich jeder andere Staat

tunlichſt zu ſchaden und, wenn ein Streit entſteht, ſo
lange hartnäckig behaupten, daß man im Recht iſt, auch
wenn man ſein Unrecht einſieht, nicht wahr?“

„Allerdings.“
„Bis beiden Streitenden die Geduld reißt und drauf los-

geauen werden muß es iſt abſcheulich!“
(Fortſetzung folgt.



Ausdruck gelangt. An dieſer Unklarheit und Schwäche ſchei
tert aber zuletzt alles.
Woher das Organ der Konſervativen das Recht nimmt,

neue Polizeimaßregeln der preußiſchen Regierung anzukündigen,und ob ſt dieſe Ankündigungen bewahrheiten werden, bleibt
k

gri eine V des Das „gemeinſame Vorgehen gegen
ie wähleriſche Tätigkeit auswärtiger Sozialdemokraten könnte

an und für ſich nur als eine lächerliche Kinderei erſcheinen;
denn weder würde ſich ein „wühlender auswärtiger Sozial
demokrat“ aus Gram und Scham über ſeine Ausweiſung das
Leben nehmen, noch würde die Sozialdemokratie etwas von
ihrer blühenden Geſundheit verlieren, wenn „grundſätzlich“
jeder fremde Wühler über die Grenze ſchubiert würde. Jm
Zeitalter vortrefflicher Poſteinrichtungen, Telegraphen und Tele
phone kann man die Völker nicht mehr von einander fernhalten,
und ſchließlich bleiben noch die Kinematographen und Phono-
graphen übrig, durch die irgend ein konfiszierter Pernerſtorfer
weiter „wühlen“ könnte. An ſich läuft alſo die Sache nur
auf einen Rieſenulk hinaus, der Deutſchlands Anſehen vor dem
Auslande noch tiefer herabdrücken und der ſozialdemokratiſchen
Agitation unerſchöpfliches Material liefern würde.

Aber der Kreuzzeitung und ihren Hintermännern muß der
augenblickliche Anlaß des Falles Pernerſtorfer dazu dienen,
eine Frage des Prinzips aufzuwerfen, die in der Tat von
außerordentlicher Bedeutung iſt. Es handelt ſich ihnen darum,
mit den „paar Dutzend verſchiedenen Methoden“ aufzuräumen,
welche bei der Regierung der deutſchen Einzelſtaaten angewandt
werden, die Miniſterien von München, Karlsruhe u. ſ. w. zur
preußiſchen Staatsraiſon“ zu bringen. Was die deutſche

Reichsverfaſſung den Einzelſtaaten als ihre inneren Angelegen-
heiten überläßt, mit einem Wort die Reſte einzelſtaat-
licher Selbſtändigkeit ſollen im Namen der Ordnungs-
bataille unter preußiſche Polizeiobhut gebracht werden. Der
preußiſche Partikularismus ſoll die Operationsbaſis werden,
von der aus die Wiedereroberung Alldeutſchlands für die aller
ſchwärzeſte Ruſſenreaktiou ins Werk geſetzt werden ſoll. Schon
hat ſich Heſſen löblich unterworfen, jetzt muß das widerſpenſtige
Baden zur Raiſon gebracht werden!

Die deutſchen Kleinſtaaten, die es an Sachſens Beiſpiel ge-
ſehen haben, zu welchen für ſie angenehmen Zielen die Be-
kämpfung der Sozialdemokratie nach ſächſiſch-preußiſcher Methode

führt, ſollen genötigt werden, dieſe Methode zu akzeptieren. Ob
ein ſtarker Druck dazu notwendig ſein wird Schwerlich!
Denn das preußiſche Herrenhaus beherrſcht längſt nicht mehr
Preußen allein, und es kann nicht mehr lange dauern, bis die
preußiſche Polizei die unbeſchränkte Beherrſcherin von ganz
Deutſchland iſt. Es wäre verfehlt, die Rechnung auf die Eitel-
keit kleinſtaatlicher Einzelregierungen zu ſetzen, ſtatt auf die
große Maſſe des deutſchen Volkes, das der Ekel über
die herrſchenden Zuſtände unfehlbar in das einzige Lager
treiben muß, das ein Hort der deutſchen Freiheit iſt! Mag
Baden ſeine Flagge ſtreichen, nicht bei ihr ſondern bei der roten
Fahne ſteht die Zukunft.

Reichsdalles.
Nach dem Reichsanzeiger ſind für das Deutſche Reich im

Etatsjahre 1903 zwar 34 Millionen Mark mehr vereinnahmt
worden als veranſchlagt war; dafür betragen aber die Ueber-
ſchreitungen 9 826 000 Mark, ſo daß 614 Millionen Mark un-
gedeckt ſind.

Er geht nicht!
Der Prinz Friedrich Leopold von Preußen, der von dem

oberſten Kriegsherrn und Chef ſeines Hauſes auf den mand-
ſchuriſchen Kriegsſchauplatz kommandiert worden iſt, liegt ſeit
geſtern im Bette. Früher war er unpäßlich, jetzt iſt er gar
krank geworden und bleibt zu Hauſe, obwohl zur Vorbereitung
ſeiner Reiſe ſchon 50 000 M. ausgegeben worden ſind. Ein
Teil der bürgerlichen Preſſe behauptet, man hätte in der Um-
gebung des Prinzen niemals daran geglaubt, daß er wirklich
die Reiſe antreten werde. Die Krankheit des Prinzen muß
daher ſchon von längerer Zeit herdatieren. Sie beſteht angeb-
lich in einer nervöſen Ueberreizung.
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Der Preis für den Handelsvertrag mit Rußland.
Entgegen allen Dementis erwähnt die Königsberger Hartungſche

Zeitung, daß eine ruſſiſche Anleihe von 500 Millionen in Ver-
bindung mit den Handelsvertrags- Verhandlungen abgeſchloſſen
worden ſei. Nicht umſonſt alſo fuhr Herr Witte zwiſchen
dem Kanzlerhaus in Norderney und dem Bankhaus Mendels-
ſohn in Berlin hin und her. Es paßt ja ſehr gut zu dem
ſonſtigen Bilde, das man von der preußiſchen Regierung hat,
wenn ſie für den bankrotten Zarismus auch noch Geld Ver
mittelungen beſorgt.

Prediger, weil er der Ketzerei verdächtig, gemaßregelt. Es liegt
nämlich folgende Nachricht vor über die Amtsſuspendierung
eines Geiſtlichen:

Ludwigsluſt. Der ſeit dem 18. Auguſt 1901 an dem
hieſigen Diakoniſſenhauſe Bethlehem als erſter Prediger
wirkende Paſtor Schmaltz iſt von dem Oberkirchenrat bis
auf weiteres vom Amte ſuspendiert. Dem Vernehmen nach
ſollen Abweichungen von der Landeskirche, wie
Paſtor Schmaltz ſie hinſichtlich der Perſon Jeſu vertreten ſoll,
die Kirchenbehörde zu dieſer Maßnahme veranlaßt haben.

Die Jnquiſitoren werden ihres Amtes ſchon walten. Wie kommt
auch Paſtor Schmaltz dazu, anders als in vorgeſchriebener Form
über den Stifter des Chriſtentums zu denken

Ausweiſungschronik.
Jm vergangenen Monat ſind 51 Ausländer aus Elſaß-

Lothringen ausgewieſen worden, und zwar im Oberelſaß 8,
die ſämtlich franzöſiſche Deſerteure waren, im Unterelſaß 2,
ein Franzoſe und ein Ruſſe, in Lothringen 41, darunter
14 Franzoſen, 11 Jtaliener, 10 Luxemburger, 2 Oeſrreicher,
1 Schweizer, 1 Ruſſe, 1 Rumäne, 1 ohne Nationalität.

Auch eine Empfehlung.
Jm SGroßſtaat Reuß j. L. finden im September die Land-

tagswahlen ſtatt. Bürgerliche Blätter ſchreiben nun: „Jm
vierten unterländiſchen Landtagswahlkreis haben die Agrarier
und Vertreter anderer bürgerlichen Wähler den Dr. Weisker
als Kandidat für die Landtagswahlen aufgeſtellt. Dr. Weisker
iſt bekannt durch ſeine Streitigkeiten mit dem
Geraer Aerzteverein undder unterländiſchen Orts-
krankenka 9 e.“ Wer mit ſolchen vorzüglichen Eigenſchaften
ausgerüſtet iſt, braucht anſcheinend keine weitere Empfehlung.

Keine Klage. Zu der durch eine Dresdener Korreſpondenz
verbreiteten Nachricht, daß gegen den Verfaſſer des Romans
„Erſtklaſſige Menſchen“, Graf Baudiſſin (Freiherr v. Schlicht),
ein Prozeß des Gardefüſilier- Regiments ſchwebe, erklärt dasGegerellommande des Gardelorps n einer Zuſchriſe: Das

Regiment habe weder gegen den Grafen v. Baudiſſin Klageerhoben, a beriſchtige es, dies zu tun, da es keine Ver
anlaſſung hat, ſich durch die Schilderungen des genannten
Romans in irgend einer Weiſe getroffen zu fühlen.

Zur Pfychologie der Gefangenen. Aus Köln wird
emeldet: Ein Marineſoldat, der hier eine längere Feſtungs-
ſt verbüßt hatte, wurde von einem Marineunterofflzier n
ahn gebracht, wobei der Soldat plötzlich ſeinen Vorgeſe

angriff und ſchwer mißhandelte. Ein ußartilleriſt, zwei
Zivilperſonen ſowie zwei Schutzleute, die ſich ins Mittel leg-
ten, erhielten ebenfalls von dem ſich wie wild geberdenden Sol
daten ſchwere Verwundungen. Schließlich gelang es einem

olizeiaufgebot, den Raſenden zu bewältigen und durch eine
ilitärpatrouille ins Militärgefängnis abzuführen. Der

arme Teufel, den die lange Haft ſeeliſch kaput gemacht hat,
wird nun wieder ſtreng beſtraft werden.

Wegen Arbeitsmangels wird die kaiſerliche Werft in
Kiel, wie die Kieler N. Nachrichten melden, in ſämtlichen Be
triebsſtätten des Schiffsbaureſſorts vom 12. September ab die
achtſtündige Arbeitszeit einführen. Die Nachricht klingt ganz
wunderlich. Es ſind ſo viele Kriegsſchiffe zu bauen, daß ſie
kaum in der vereinbarten Zeit fertiggeſtellt werden können.
Wenn die Nachricht ſich bewahrheitet, iſt die Verkürzung der
Arbeitszeit, mit der wir ja völlig einverſtanden ſind, wenn der
frühere Lohn weitergezahlt wird, nur darauf zurückzuführen,
daß man einen Druck auf neue Marinebewilligungen „im Jn-
tereſſe des Arbeiter“ ausführen will.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde geſtern in Erfurt unſer
Parteigenoſſe Hennig als Redakteur der Tribüne zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt. Es handelt ſich um die
Notiz aus der Wiener Zeit, den Tod eines angeblichen Ver-
wandten des Kaiſers betreffend. Hennig war in dieſer Sache
ſchon einmal freigeſprochen worden, das Reichsgericht hob jedoch
auf die Reviſion des Staatsanwalts das Urteil auf mit der
Begründung, daß noch geprüft werden müſſe, ob nicht die Ab
ſicht der Beleidigung vorhanden war. Dieſe Abſicht wurde nun
als vorhanden bezeichnet und daher die Verurteilung. Der
Staatsanwalt hatte ſechs Monate beantragt. Gegen unſeren
Kollegen Fette ſchwebt dieſelbe Klage noch. Termin ſteht auf
den 9. September an. Die Notiz unſeres Volksblattes lautete
in entſcheidenden Punkten anders, ſo daß aus der Verurteilung
in Erfurt noch kein ſicherer Schluß gezogen werden kann auf
den Ausgang des Prozeſſes vor dem hieſigen Landgericht.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der ſtellenloſe Kommis
Florian Jablonskt in Beuthen zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt. Er war beim Betteln erwiſcht worden und hatte da
die Aeußerungen fallen laſſen.

Fünf Unteroffiziere einer Batterie des 70. Feldart.-Reg.
wurden Anfang Juli vom Kriegsgericht der 33. Diviſion wegen
ſcheußlicher Rekrutenmiß handlungen beſtraft, und zwar Sergeant
Wilke zu drei Monaten, Unteroffizier Winter zu ſechs Monaten
Gefängnis Unteroffizier Blank zu vier Wochen, Gutzeit zu
zwei Wochen und Wachtmeifter Taubert zu drei Tagen Arreſt.
Der geiſtig etwas zurückgebliebene Kanonier Held war von den
Angeklagten auf das ſchändlichſte gequält worden. Held erlitt
u. a. eine ſchwere Verletzung am Ohr und einen Beinbruch.
Das Oberkriegsgericht ſchloß während der ganzen Verhand-
lung die Oeffentlichkeit aus. Das Urteil lautete auf Degra-
dation neben den erkannten Gefängnisſtrafen bei Wilke und
Winter, da ſie bei der ans Licht gekommenen Handlungsweiſe
nicht würdig ſeien, Vorgeſetzte zu bleiben.

Ausland.
Frankreich. Der Streik von Marſeille. Daß die

großen Reeder von Marſeille die jetzige Ausſperrung von langer
Hand vorbereitet haben, geht deutlich hervor aus einer Unter-
redung, welche der Präſident des Syndikats der Reeder mit
einer Delegation der Schiffsoffiziere gehabt hat. Die Offiziere
und die Schiffsmechaniker ſind diejenigen, welche durch ihren
Ausſtand den Konflikt wieder zuſpitzten; gegen ſie müßten die
Reeder am aufgebrachteſten ſein, wenn der Ausſtand nicht mit
deren Zuſtimmung vor ſich gegangen wäre. Auch haben die
Offiziere keinerlei Beſchwerden erhoben und Forderungen ge
ſtellt. Der Präſident der Reeder- Vereinigung äußerte ſich da
hin, daß die Unternehmer die Entſchlüſſe der Regierung ab-
warten würden; die jetzige Situation könne daher bis zum
Wiederzuſammentritt des Parlaments andauern. Die Ar-
beiter dagegen haben einen Beſchluß gefaßt, der von neuem
ihre Friedensliebe bezeugt. Sämtliche Gewerkſchaften von
Marſeille waren nach der Arbeitsbörſe berufen, um über den
Generalſtreik zu beraten. Die Führer der Hafenarbeiter und
der Seeleute rieten von der Erklärung des Generalſtreiks durch
die anderen Berufe ab, und trotzdem verſchiedene Reeder für
den Generalſtreik eintraten, wurde demgemäß beſchloſſen.
Die Organiſation der Hafenarbeiter zählt jetzt 11000 Mitglieder,
ſie verfügt über ein Vermögen von 60000 Frank. Die durch
Verhaftung beziehentlich Verurteilung wegen Vergehens gegen
die Freiheit der Arbeit betroffenen Mitglieder ſollen aus der
Kaſſe der Organiſation unterſtützt werden. Die durch den
Telegraph gemeldete Mitteilung, daß der Handelsminiſter den
Unternehmern von Marſeille aufgegeben hat, den Poſtverkehr
wieder aufzunehmen, beſtätigt ſich. Jnsgeſamt ſind 15 Schiff-
fahrtsgeſellſchaften in Marſeille vorhanden, welche für die Be-
förderung der Poſt ſtaatliche Subvention, beziehentlich Be-
zahlung erhalten. Die zwiſchen der Regierung und den be-
treffenden Geſellſchaften abgeſchloſſenen Verträge ſetzen feſt, daß
letztere gehalten ſind, die Schiffe pünktlich auslaufen zu laſſen.
Von dieſer Verpflichtung ſind ſie nur befreit im Falle eines
Krieges oder wenn „höhere Gewalten' ſie daran verhindern.
Für jede Stunde, welche die Schiffe ſpäter auslaufen, ſind
50 Frank Strafe, von der 6. Stunde ab 100 Frank Strafe für
jede Stunde zu zahlen. Verſpätet ſich die Abfahrt des Schiffes
um 24 Stunden, dann wird die Beförderung der Poſt ſeitens
der Regierung, aber auf Koſten der betreffenden Geſellſchaft
bewirkt. Jn ſolchem Falle haben die Geſellſchaften ihre Strafe
und eine beſondere Entſchädigung zu zahlen und der Kontrakt
mit der Regierung iſt aufgehoben. Dies hat der Handels
miniſter in ſeinem Schreiben den Geſellſchaften in Erinnerung
gebracht. Krieg und höhere Gewalt liegen nicht vor und es
wird ſich nun zeigen, wie die Regierung ſich zu den großen
kapitaliſtiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften ſtellen wird.

Schweiz. Wegen Gehorſamsverweigerung bei dem
kürzlichen Truppenaufgebot zur Niederwerfung des Streiks in
Chaux de fonds wird der Genoſſe Paul Sandoz demnächſt
vor dem Kriegsgericht zu erſcheinen haben. Natürlich wird
Sandoz zu Gefängnis und Ehrverluſt verurteilt werden. Die
Zahl der „Ehrloſen“, die wegen militäriſcher Gehorſamsver-
weigerung verurteilt werden, wächſt in der Schweiz beſtändig.

Oeſtreich. Der Reichskriegsminiſter v. Pittreich erließ eine
Verordnung, wonach alle Truppenkommandanten und Militär
behörden amtliche Zuſchriften ſowie Eingaben einzelner Per-ſonen in ungariſcher Sprache anzunehmen und im ſchriftlichen

mit i den dere bedienen erſ heiee hr a r
e hen von der ungariſchen einlaufenden Zuſchriften ſollen in

der deutſchen Dienſtſprache erledigt werden.

Dänemark. Bei Beſuche der Stadt Odenſe ließ ſichgw Chriſtian en lieder der G afté
Verbände und den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Marott
vorſtellen und unterhielt ſich lange mit ihnen.

China. Amerikaniſche Miſſionare aus der Provinz Petſchili
meldeten, ſie ſeien infolge Wiederauflebens der Borxer Be
h r Tode bedroht worden. Die Miſſionare ver
lie

Der Krieg in Oſaſten.
Wie ſchwer der auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe

im Jnnern von Rußland zurückwirkt, ergibt die Tatſache, daßim Moskauer Bezirk in den letzten Wochen 137 Firmen, meiſt

größere und mittlere, in Konkurs geraten ſind.Moskau ſelbſt ſind fämtliche großen Fabriken ge
ſchloſſen, teils aus Mangel an Aufträgen, teils aus Mangelan Arbeitern, die als Soldaten eingezogen worden ſind. die

ebenſo rohe als einſichtsloſe Politik Rußlands, mit welcher
man ſeit Jahren in großen Bezirken des Landes die bäuerliche
Bevölkerung durch Hunger entkräften ließ, rächt ſich jetzt.
Ganze Diſtrikte ſind unfähig, kriegsfähige Mannſchaften zu
ſtellen die Leute ſind zu ſehr ausgehungert. Nur das indu-
ſtrielle Proletariat iſt noch zum Kanonenfutter zu verwenden.

Eine neue freche Verletzung des Seerechts durch die
Ruſſen wird vom geſtrigen Tage aus Shanghai gemeldet. Die
aus Mehl und Gold beſtehende Ladung des englichen Dampfers
Talgave wurde konfisziert, obwohl nicht der mindeſte Beweis
erbracht werden konnte, daß das Schiff Kriegskontrebande
führte. Der deutſche Dampfer Thed iſt ſogar ſamt
Ladung von den Ruſſen in Grund gebohrt worden ohne
daß die Ruſſen erſt den Verſuch machten, ihn zu beſchlagnahmen.
Vielleicht bittet die deutſche Diplomatie den Zaren um Ent-
ſchuldigung, daß der deutſche Dampfer fahrläſſigerweiſe in die
Schußlinie eines ruſſiſches Kriegsſchiffs gekommen iſt und be-
zahlt die Geſchoſſe, durch welche der deutſche Dampfer ſamt
Ladung in den Grund gebohrt worden iſt.

Von Port Arthur liegen heute wichtige und zuverläſſige
neue Nachrichten nicht vor. Dem Londoner Standard wird
berichtet, die Japaner hätten geſtern einen Punkt beſetzt, der nur
1200 Meter von der Neuſtadt Port Arthurs und dem öſtlichen
Hafenbaſſin entfernt ſei. Zum Transport der Leichen in Port
Arthur ſind Chineſen engagiert worden.

Vom Kampffelde bei Liaujang liegt folgende Nachricht
vom Dienstag vor: Die Entſcheidungsſchlacht begann heute
4 Uhr früh. Seither dröhnt unaufhörlich der Kanonendonner
und rollt das Gewehrfeuer. Die Höhen ringsum gleichen
feuerſpeienden Bergen. Die Japaner begannen den Angriff
öſtlich von Liaujang längs des Taitſcho: einzelne Schüſſe ſind
nicht mehr zu unterſcheiden. Die Stimmung der ruſſiſchen
Armee iſt voll ernſter Zuverſicht. Die Geſamtzahl der Streiter
von beiden Parteien wird auf mehr als eine halbe Million ge-
ſchätzt. Die Schlacht wird vielleicht mehrere Tage dauern.

Tokio, 30. Auguſt. Die Japaner dringen unaufhaltſam
vorwärts, zwei japaniſche Armeen befinden ſich auf dem Vor-
marſch gegen Liaujang, ſie nahmen Tanghoöyen, 17 Kilometer
ſüdlich von Liaujang ein.

Rom, 30. Auguſt. Der Tribung zufolge iſt die Haupt-
ſchwierigkeit, mit der Kuropatkin zu kämpfen hat, die Ent
mutigung der Offiziere und Mannſchaften.

Schanghai, 30. Auguſt. Wie aus Tokio mitgeteilt wird,
beſtellte die japaniſche Regierung für 3 Millionen Yen Woll-
decken. Wie verlautet, iſt das von dèn Japanern gebrauchte
„Mimoſe“-Pulver eine Nachahmung des deutſchen Pulvers.

Paris, 30. Aug. Die ruſſiſchen Serluſte in den Gefechten
von Freitag, Sonnabend und Sonntag um Liaujang werden
auf 3150 Mann angegeben. (7)

Soziales.
Vorteile des Großbetriebs. Auch diejenigen, die

ſich gern als Retter des Mittelſtands gebärden, müſſen die
Ueberlegeſtheit des fabrikmäßigen Betriebs gegenüber dem
Kleinhandwerksbetrieb anerkennen. Jn Breslau wurde auf
dem Rumpfverband der bürgerlichen Konſumvereine ausgeführt,
daß die fabrikmäßige Broterzeugung im Jntereſſe der Allge-
meinheit liege, da ſie der handwertksmäßigen Betriebsweiſe
ganz erheblich überlegen ſei. Der Ankauf von
Mehl gegen Barzahlung, die gleichmäßige Verarbeitung von
Mehl aus mindeſtens drei Mühlen, der kontinuierliche Betrieb
mit wohlgeordneter Arbeitsteilung, das Ausſchalten von Warte-
pauſen des Perſonals, die Erſparnis an Heizungsmaterial
durch Vermeidung der Abkühlung der Bocköfen, das Sieben
und Miſchen des Mehles, ſowie das Knelen und Wirken des
Teiges durch Maſchinen gewährleiſteten eher die Lieferung
eines gleichmäßigen Produkles und verbdilligten die Herſtell
ungskoſten. Jn einer Reihe von Städten ſtelle ſich das Kilo-
gramm Roggenbrot auf 23 bis 28 Pf., während die Brot-
fabrik des Breslauer Konſumvereins ihr beſtes helles Brot
zum durchſchnittlichen Preiſe von 18,8 Pf. pro Kilogramm
lieferte, ſo daß, da der Verein für 1903 eine Rückgewähr von
11 Prozent zahlte, den Mitgliedern das helle Brot auf etwa
17 Pf. und das dunkle auf etwa 1554 Pf. pro Kilogramm
zu ſtehen kam.

Gewerkſchaftliches.
Leipziger Etuiarbeiterſtreik. Zum Streik der Etuis-Ar-

beiter und Arbeiterinnen iſt zu berichten, daß die Situation un
verändert iſt. Jm Streik befinden ſich in 3 Betrieben 41 Ar
beiter und 25 Arbeiterinnen. Jm Laufe voriger Woche wurde
verſucht, Unterhandlungen mit den Prinzipalen anzuknüpfen,
r bis jetzt ohne Erfolg. Die Stimmung der Streikenden
iſt gut.

Keine fſtrafbare Sammlung für Krimmitſchau. Die
Strafſache T den Vorſitzenden des Gewerkſchaftskartells
Jena, Gen. Wolf, wegen Vornahme einer öffentlichen Samm
lung ohne behördliche Genehmigung iſt endgültig zu deſſen
Gunſten erledigt. Bekanntlich hat das Schöffengericht die vom
Amtsgericht feſtgeſetzte Geldſtrafe in Höhe von 5 M. beſtätigt.
Jn der Berufungsinſtanz fällte das Landgericht ein frei
ſprechendes Urteil. Darauf legte die Staatsanwaltſchaft Re
viſion beim Oberlandesgericht ein. Nun wurde durch eine
Anfrage bei der Strafkammer in Weimar feſtgeſtellt, daß die
Reviſion zurückgenommen worden iſt. Es war alſo nichts mit
der Juſtizaktion; man hätte dem Staate wie dem Gewerk
ſchaftskartell von vornherein die Koſten ſparen können.

Der Maurerſtreik in Fulda iſt durch Annahme des von
den Unternehmern den Streikenden angebotenen Vergleiches nach
elfwöchiger Dauer beendet worden. Der erſte Beigeordnet
Kircher hatte die Vermittelung übernommen.
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n h rüher ſchon ein Aſcheabträger mit 3wiſchen der Kommiſſion der Arbeitgeber und derjenigen agte der heute deshalb angeklagte Arbeiter
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Sperre über
nicht aufhoben, ſondern, infolge der ſchlechten Akkord-halt e Gehen noch verſchärf

Halle a. S., 30. Auguſt b
Kleine Chronik. Weil er ſich k r h Unterein Arbeit ohne Veſper eendet ſein mukommen perſchagt en r beſt ärbeiter

wendung von eini Kirſchen erſchienen nicht pro Meter ziehen. Nicht gut gehee eben Perſonen r Gericht. Die jugendlichen miſſion der 3 er gegebenes rrre
Arbeiter Karl Vetter und Hermann Geida von Trotha hatten änderung der Mißſtände, welche in unſerem

J s Böhme 4 bis 5 Kirſchen abgepflückt und gegeſſen. halten zu laſſen, wurde einſtimmig beſchloſſen.Ah hen die merke wollte er die à

endete damit, daß Karl Vetter und Geida mit einem Verweiſe Brot auswärts ſuchen müſſen, trotzdem hier

Erde locker zu picken. Die Tiere richteten ſich aber nicht nach weſend 22 Kollegen. (Eing. 30. ds.)

es nun noch nicht ſo weit gebracht hat, Hühner anzuklagen,

auf fremdes Feld liefen. Der Richter, der die Sache auch

denn Sie ſind der r Redakteur“. Bergmann
wurde verurteilt, 3 M. zu zahlen.wir Morgen des 21. Juli, einem jener heißen Tage, war der Kreislag.

36 jährige, damals kranke Arbeiter Karl Boſt von hier am
Riebeckplatz auf einer Promenadenbank eingeſchlafen. Der Hüter Kat

am 7. September ſtattfindet, zu beteiligen.

ter und bemerkte, daß ſchließlich Boſts Hut vom Kopfe fiel.de in auf den Schlafenden zu und ſagte, daß es nicht erlaubt

ſei, auf einer Promenadenbank zu ſchlafen. Boſt entgegnete,
er könne nicht laufen, er leide an Rheumatismus, wenn der
o freundlich ſein und eine Droſchke holen, damit er nach Hauſe der Fall ſei. (Eingeg. 30. ds.)

u könne. Es kam m n n
in Strafmandat, nach dem Boſt 3 M. bezahlen ſollte.Fern re und erklärte vor Gericht: Jch war am Aus dem Reiche

Der Kaufmann Dette wurde am Morgen des 16. Juli gegen iſſe5 Uhr durch die Entleerung der Aſchengrube in einem Nachbar- fall

a e Seee ee 4 9 9 l e 8 c.

Die reichste Auswahl

Kleicle so ffen
jeglicher Art bietet

Geschäftshaus

J. Le
Halie a. S., Marktplatz 2 u. 3.

dee v die
edigenden Abſchluß gekommen. ſolche Arbeiten nachts aus ühren laß In di neneer Sache iſt n J erbeſtraft 7 R „Na“,

er das hörte, „das kann ja gut werden, 75 Pfennige haben wi

s verd afe zahlen.ktenen
er und Gi mt. Die Arbeit wurde heute Korbe herausgetragen habe, könne unmöglich ſchuldi

h in 27 Eiſengießereien im Umfange wieder aufgenommen. rung eryrgedt er nur der Arbeiter, der die

W ſperrte die A r aus. Verhandlungen Verſammlungsberichte.
bis jetzt reſu Stukkateure.

ß kieder Verſammlung wurden die Kollegen ermahnt,Feri rer weg. z dem neuen anerkannten Tarif zu richten, da
iges ſoll unterbleiben, da der neue Tarif beſagt,

Eine weitere Debatte entſpann ſich ber, daß Maurer rekoeſtraft. T hat re mer Sie Grri ohne Seht Tari
worden, innerha ugenſchein zu nehmen. So wurde zum auſr rn Er W en weigexer we&hniſterter Maurer bervge ehoben, welche ſame Wohnung verlaſſen. Was ſie in den Tod

Jergnügen die zwei Woche r daz g. Aktord Von un St katguren wir der Meter nicht Nürnberg. Montag berührte ein Monteur, der in einem
Gefangenſchaft entlaſſen wird dann geht die Geſchichte jeden e r l ihn für 29 Pfg. hieſigen Laden an einer Aenderung der elektriſchen Beleuch-
falls wieder von neuem los. dte 4ogeg, der Maurer e S ie ges tungsanlage arbeitete, zufällig die Stromleitung und wurde

effs Ab augenblicklich getötet.
eruf noch herr- trafzburg i. E. Frevel. Jn Jllkirch i. E. wurde bei

eit dem Gaſtſpiel einer iltänzertruppe während der Produk

n wurde,

im Monat Juni auf der Landſtraße von einem Baume des ſchen, nicht gehalten hat. Einen Vortrag in kürzeſter

rabzu
rte er

ekannter
daß von 7 husepidemie in Wien. n Wien iſt die Zunahmehier am plögngrr t von Bauchtyphus be rmmeereerent

unſeren Strafgeſetzen und liefen auf fremde Aecker. Da man Sozialdemokratiſcher Verein Merſeburg.

Ehe

welchem aufgefordert wird, ſich an der Verſammlung, welcheNachdem erhält 1ttägigen Dungerkur eingemauert werden. Die
Genoſſe Mittag das Wort zur Erſtattung des Berichts vom dieſe traurige Modenarrheit diesmal verboten, weil die Eltern

die geſetzlich vorgeſchriebene Genehmigung verweigert hatterzeistag. Jn dem darauf folgenden Punkte (Wahl der und bei der Hungerkir eine geſundheitliche Schädigung des
Diſtriktsleitung) wurden die Genoſſen A. Müller als 1. und noch im Wachstum begriſfenen Mäbchens zu befürchten ſei.

des Geſetzes, Polizeiſergeant Lungershauſen, ſtand am Apollo- Se cWwarts als Kaſſierer. Als Schriftführer wurde Genoſſe geht die Polizei nächſtens auch den unfreiwilligen

r n en r ber 50 en ertrunken. Aus Lodz wird gemeldet: Anwiedergewählt. Am uſſe der Verſammlung fordert deVorſitzende die Genoſſen auf, ſich an den nächſten Verſammlungen Finer Ueberſesunasſtelle des Fluſſes Kamie bei uftkoswy lie er

als 50 Perſonen auf einmal aufzu
nehmen, wurde aber gezwungen. Jn der Mitte des Fluſſes

die Fähre. 30 Perſonen wurden gerettet, 50 fanden in den

h als 2. Vorſitzender wiedergewählt, ebenſo Genoſſe

leichfalls ſo rege zu beteiligen, wie es in dieſer VerſammlungBeamte ihn dort gern weghaben wollte, dann möchte er doch 5 H. W. Lenker weigerte ſich, mehr

re W z klage ſehenden „Tat“ wohl kaum der Tragweite ſeiner Handlun
ſ traße in ſeiner Nachtruhe geſtört. Herr cDente riet u en derartig pervöfen Zuſtand, daß er in die weiſe bewußt geweſen. Er s n a de

Hoſen ſchlüpfte und nach der Polizei lief. Er wollte nicht, daß zu tun, als dort gerade Preßkohlen abgeladen

hat er von den beim Aunsladen

Strafe ausſprechen

nnerei. Dort ordnete noch während des Betriebes

chine und der Unglücklichen wurde die ganze
gezogen.

unbekannten Perſonen aus Frankfurt a. M. wurden
nosziert. Es iſt ein Geſchwiſterpaar, der 27in Kaufmann Konſtantin Batt und ſeine 2 Jahre jüngere J

er die Telephoniſtin war. Am 2. Auguſt hatten ſie ihre

war und noch noch unbekannt.

tionen eines Kindes das Hauptſeil böswillig dur
Täter wurde verhaftet.

r r in der Hochquellenleitung in mehreren Ve
aſſer aus alten Garten und Hausbrunnen, das eigen

Das Hungern polizeilich verboten. Jm Hun

ungerkuren zu Leibe.

ſich gegen 100 Perſonen auf das andere Ufer überſetzen.

luten den Tod

ane Dardanellen gelegene Hauptſtadt Bigha iſt durch eineu verantworten hatte, iſt ſich bei Begehung der zur An Feuersbrunſt zu einem großen Teil zerſtört worden. Etwa
s tauſend Gebände ſich abgebrannt.
of

Ge- Verantwortlicher Redakteur Adolf Thiele in Halle.

T d c d r W3 h o R W n ueuheiten

das Meter 25 Pf. bis MK. 1.00.

Neuheiten
für praktische Strassenkleider,

reine Wolle, das Meter G5 Pf. bis Mk. 2.75.

euheiten
für elegante Promenaden Kleider,

das Meter Mk. bis Mk. 6.00.

Neuheiten
für Blusen und Kincderkleicder,

das Meter 35 Pf. bis Mk. 2.50.

für Reise- und Sportkleider,
das Meter 50 Pf. bis Mk. 4.00.

nommen wurden. Die Kohlen haben einen Wert von wem
Pfennigen, da aber der Angeklagte ſchon wiederhoitTreff, -3 Diebſtahls vorbeſtraft und näch

üſſeldorf. Mädchenhändler. Unter sOeffentlichkeit verurteilte die Strafkammer en Wie
Jn der am 20. Auguſt ſtatzgefundenen regelmäßigen Mit Stein von hier wegen Mädchenhandels zu einem Jahre Zu

e ſtreng haus und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
iedent- Dauer von fünf Jahren.

g beitet wird rankfurt a. M. Rekognosziert. Die am 15.i noch in den meiſten Geſchäften bis 6 Uhr gear Für au ba Wobenfee We n r
r

244 St. -G.B. in ſolchem
n der Na Falle drei Monate re das niedrigſte Strafmaß iſt,befuchten Verſammlung der z Dette ſagt, dieſer Angeklagte, der die Aſche nur mit dem mußte der Gerichtshof dieſe en.

ein; Stö- Poſen. Geſchloſſene Schule. Die eſche einge Privattöchterſchule Eſtkowska, welche ſeit 25
aber gegen Treff von der Regierung geſchloſſen worden, weil fie im

Tag a. t t iel polni u Cut' an t ſakrrre1 Tag Haft. s Gericht vertagte die „komplizierte“ n eipzig. n werer Unfall ereigneteFirma verhängt. Da die Tiſchler dieſe eſchichte n der im ein dritter Termin angeſetzt werden wird. Sp
i

84 Jahre alte Arbeiterin Kirchhof ihr Haar. Es geriet inSia dte z

r

ſo

rot Beim 2. Punkt wurde das Verhalten des Stukkateurs Guſtav Das Kind ſtürzte die Stange ſchlug um und verletzte mehrerehmen, um deren Perſonalien feſtſtellen zu e i a Büſching gerügt. Büſching hatte den Mut, als jetzt wieder Perſonen. Der
ſodann die Gebrüder Max und Paul Vetter hinzu, die ab indifferenter Kollege uns gegen

aten haben ſollen, mit nach Trotha zu gehen. Sie ſetzen. Unſerem Verband, ſeit 10 Jahren e e Tüten ſich nun der Begünſtigung zu dem Kirſchendiebſtahl nur kurze Zeit er h e r gn 7
ſchuldig gemacht haben und ſtanden nun gleichfalls vor Gericht. unſeres Kaſſierers im Strich t zu z 3
Aber auch die Bäter der jugendlichen Angeklagten d Kouegen We e en e n e ereneeee eRechtsbeiſtände vor Gericht erſchienen. Die große Juſtizaktion e reden er Präeende Aue fünfzehn Typhusfälle vorkommen, ſind in der Borwoche in

frei vorhanden iſt, woran aber wieder die betrebe g. I t ne welche Stuckarbeiten verrichten, die Schuld tragen.
Mai anf deſſen Spargelplantage gebracht worden, um dort die j Schluß der gut beſuchten Verſammlung um 412 Uhr.

Wiener Spitälern mehr als hundert Typhuskranke aufgenomDarauf men worden. Jm Franz Joſephs-Spital ſind allein mehr als
An fünfzig Perſonen eingeliefert worden. Die Typhusfälle werden

darauf zurückgeführt, daß infolge des durch Hitze eingetretenen

nurAm Donnerstag, den 18. d. Mte, fand in der Funkenburg r gewerbliche Zwecke zur Gartte ießung verwendet werdmußte Bergmann deshalb vor z e g. die Generalverſammlung des hieſigen Sozialdemokratiſchen et weinen zu gretzung en
er könne doch nicht immer aufpaſſen da Vereins ſtatt, welche ausnahmsweiſe ſtark beſucht war.

icht von einer ſehr tragiſchen Seite aufzufaſſen ſchien, erklärte 5ur Tagesordnung übergegangen wurde, verlieſt der Vorſitzende zes Reſtaurants Oberbayern im
n i spark der Düſſelpar t el3 ein Schreiben vom Guttemplerorden (Loge Burgwart), in ergnugungaber dem Angeklagten: Dann ſtellen Sie ſich einen Hüter an, dorfer Ausſtellung ſollte ein Mädchen zum gme einer

lizei hat

e Neue Fepersvränſte J Hterburlt3 ſind ſieben Zehn
rank und matt und habe zwei Stunden Berlin. Unter dem Verdacht, Amtsgelder unter häuſer und ſieben Scheunen abgebrannt. Der Schaden eträgtWe ohnung gebraucht iſt es denn etwa ſchlagen zu haben, iſt der Polizeiſergeant H., der mehr als 70 bis 80 000 Mark. Es wird Brandſttftung vermutet Eine

ein Verbrechen, wenn man da auf der Bank einſchläft? Da 30 Jahre in Lichtenberg tätig war, verhaftet und nach dem Geedehnre Feuersbrunſt vernichtete die Stadt Sinan in der
der nach der Anſicht des Gerichte den Beamten „in Unterſuchungsgefängnis in Moabit übergeführt worden. rovinz Lagunag (Manila). Hundert Menſchen kamen in der

er A en ine s fü ßkohlen! Tlammen um und gegen fünftauſend ſind obdachlos. Derhöhniſcher Weiſe“ zur Beſchaffung einer Droſchke aufgefordert Drei Zonate Geſangnin für Pres Schaden wird auf eine Million Mark geſchätzt. Die Regierun
Zahlung einer Geldſtrafe von 6 M. ver Der Arbeiter S epokat, der ſich am Montag vor der 7. Straf- e. gkeilg'rde e d Sinn kammer des Berliner Landgerichts I wegen Diebſtahls im Rück ſendet Lebensmittel und andere Unterſtützung Die den

für solide Haus vunel Strassenkleider,

2 Spezialität: Seidenstoffe für Zraut-Kleider. e
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Stoffhandschuhe

Schürzen

Unterröcke

Korsetts
Kopf-Shawls

Lavalliers
Schleifen

hürtel

Täglicher Fingang

Neuheiten
für Herbst und Winter

Kleiderstoffen
nebst passenden Besätfezen

von der einfachsten bis zur feinsten Art in grossar tiger Auswahi.

Damen- Konfektion
Vieh ſchen Palotots, Jacketts, Capes, fertige Lleider, Blusen, W

Jagöwesten
Normahvwäsche

Nerrenwäschke

Lischwäsche

Zettwäsche

Zettdecker

Zetifedern

Steppdecken

Schlaydecken

hetttücher

Zettvorleger

knaher- Teppiche
Kravwatten 5 (Llböüderröcke, Morgenröcke, Hatinés ote. hardinenKleider AnzügeFragen r Preise wie bekannt allerbilligst. Viragen
Zänder

Spitzen

Schärpen

Fompadours

Schirme

echetts
Beachten

für Damen Moden,

Brummer Benjamin
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Sie bitte unsere Schaufenster! abiets I

Laujerzeuy-

Sofadecxe:-
Leinen- u. Zaumwollwaren, Aussteuerartikel, W u. Sofakissen.

Kein Arzthonorar!

auch abends nach der Arbeitszei

Germania
Lebensversicherungs-Aktien-Gesellschaft zu Stettin

Sicherheitsfonds: 275 Millionen.
Keine Volksversicherung! Lebensversicherung von 1000 Mk. ab
mit Vebernahme der Invaliditätsgefahr für die durch Vnfall oder Krankheit ent-

standene dauernde Erwerbsunfähigkeit.
An Dividenden sind überwiesen für 1880: 66 1881: 63 1882: 60

1883: 57 u. s. f. Auskunft erteilt gern Kostenlos schriftlich oder mündlich
Fr. Gossrau, Geiststrasse 21.

oFeine ferren
lassen ihre Schuhe aus
Chevreaux- und Boxcalf-
leder jetst nur noch mit

Galoperéme Pilo
glänzend bürsten, weil es
den feinsten Glanz gibt.

Zu haben in den meisten Drogen-, Colonialwaren-,
und Schuhwarengeschätten.

Keine Policengebühr!

t

e

—-«m=„

n d h i ee n d n e S W
Briketts pro Zentner 60 Pfg.
Presssteine pro 1000 Stück 12.00 MK.

offeriert in heizkräftigster Qualität frei Gelass zu ebener Erde
oder Keller bei promptester Bedienung. e

M Haliesches Kohlenwerk., arten eZeitzer Bade- u. Massage Anstalt

Peſtalozziſtraße. Gustav Scholz. Peſtalozziſtraße.
Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends 8

Das meiste Geld

Einrichtunggn, Geldſchränke,

R Telephon 2450.

fardenhand! hannisehestr 3.

le enth. it2 wurst

liefert in wenig Zeit, für wenig Geld
zahlt ſtets

für ganze Nachlaſſe von Möbeln,Laden, Kontor u. Reſtaurations-
nur mit Wasser gekocht

ianinos 2e. eins vorzügliche Erbsensuppe nach ächter Hausmacherart.
Priedrich Peileke

Ceiſtſtraße 25.

Prima kingpinsel c e r. ermit und orbund Fritu v Fabrik u. Versandhaus, Voche b. on ingen.

Mit Speck, Schinken, Schweinsohren und ohne Einlage.

D. R. XNar bei wir
G. X. zu haben.

Kronen Diamant-
Stahl M. 3.25. Kronen-

Silber-Stahbl M. 2. 25. Fertig
zum Gebraueh mit Rtul. Für jedes Stück

wird garantiert Strefohriemen N. ſ. bie
A. 180, Roslerpinsel, Raslerschaten à M. --.50,

Sohärfmassse 30, asiergeife N. r Gar
nmitur oompiet in f. Ktui M. 8.--. Oolabziehsteine i s à N. 2 501 Feg. Nachn. Katalog mit äber 3006 An ditte zu u verlangen fra u. uwsonvt.

1 eich. geſchnitztes Billard mit voll
ſtändigem Zubehör, 1 Plüſchbank 3Meter lang, 1 Stammtiſch, ſind billig
zu verkaufen. Beſichtigung von 8--12
und 2--7 Uhr. Fleiſcherſtr. 37, I. a. M. 5. Ver-
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Die aus einem auswärtigen

ſowie die aus einem

grossen
R onlkursla,
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ger
Warenlagerherrührenden Waren werden zu auf IIend billigen Preisen weiter verkauft.

Laufhaus H. ElElkan, leiprigerstrasse 87.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Sroß. Drud der Halleſchen Seneſenwant r E. G. n m. b. 9) Halle a a. S.
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Beilage zum Volkoblatt.
Ar. 205. Halle a. S. Donnerstag den I. September 1904.

Halle und Saalkreis.
Halle, 31. Auguſt.

Jm Vellevne (Lindenſtraße) heute abend
aſſallefeier und Werichterſtattung über den
internationalen Kongreß.

Ein „längſtgefühltes Bedürfnis“,
Von Mitte September oder vom 1. Oktober an ſoll Halle

mit einem neuen Blatte beglückt werden. Der Plan ſpukt ſchon
ſeit langer Zeit doch bereitete ſeine Ausführung den Gründer
luſtigen im letzten Augenblicke immer ſo arge Beklemmungen,
daß ſie das Wagnis nicht unternahmen. Das Blatt wird etwa
Stadt- und Dorfanzeiger getauft werden, täglich er-
ſcheinen, ein wenig in Mittelſtandsretterei machen, im übrigen
„möglichſt liberal“ gehalten ſein und vierteljährlich 2 Mk. oder
weniger koſten. Das Bankhaus Apelt in der Leipzigerſtraße
weiß nicht, was es mit ſeinem großen Barvorrat an Geld an
fangen ſoll. Da iſt es denn auf die ſicherſte Methode verfallen,
weniger ſchmerz- als rauchlos binnen kurzer Zeit einen Batzen
loszuwerden: es gründet ein Blatt.

Die Arbeiter begrüßen die Geburtsſtunde des neuen Spröß-
lings am Baume der Journaliſtik mit der Gelaſſenheit, die der
ſichere Beſitzſtand verleiht. Sollte dem neuen Blatte die unſchätz-
bare Mitarbeit des Herrn Rösner garantiert ſein, ſo kann es
ihm nicht fehlen.

Zum Prozeß Däumig
wegen Beleidigung des Uebigauer Magiſtrats bemerkt die Chem
nitzer Bolksſtimme: Frankreichs „guter Richter“, Magnaud-
hätte im gleichen Falle wahrſcheinlich auf 3 M. Geldſtrafe
wegen formaler Beleidigung erkannt, im übrigen aber den
Redakteur gelobt, daß er gegen den Unfug ſolcher Hunger-
ehälter vorgegangen iſt.“ Dieſe Auffaſſung entſpräche auchev Rechtsempfinden des Volkes. Aber wir leben ja in

Preußen, wo es zur ſtändigen S peiryng gehört, daß Gerichts
urteile dem Rechtsbewußtſein des Volkes oft widerſprechen.
Jm übrigen ſind wir der Anſicht, daß ein Magnaud im „Staate
der vollendeten Rechtsgarantien“ nicht lange ſeines Amtes
walten würde.

Der große Scherl und der kleine Suchsland.
Der große Scherl, nicht befriedigt durch ſeine Rolle eines

Befehlshabers eines ganzen Stabes der kommandierenden
Generäle der Preſſe, hatte vor kurzem den Beſchluß gefaßt, den
Staat zu retten und die Sozialdemokratie zu vernichten mittels
einer ſtaatlich konzeſſionierten Sparlotterie.

Seine Lorbeeren haben dem kleinen Profeſſor Suchsland keine
Ruhe gelaſſen und flugs ſoll eine Lotterie des Rabatt-
Spar- Vereins die Konſumvereine vernichten und den Mittel
ſtand retten. Ebenſo wie Scherl hofft er auf die, die nicht alle
werden. Zwiſchen Scherl und Suchsland beſteht aber ein
Unterſchied Scherl iſt „parteilos“; Prinzipienloſigkeit iſt ſein
einziges Prinzip, während Prof. Suchsland ein gut konſervattver
Mann ſein will, und zu den Prinzipien des Konſervatismus
gehört es, mindeſtens einige Male in der Woche gegen das
Spekulieren an der Börſe, gegen jegliche Art von Haſardſpiel
und Lotterieſpiel zu donnern. Pardon! Nur eine Form des
Lotterieſpieles iſt nicht verpönt, und dies iſt der Totaliſator
im Jntereſſe der vater ländiſchen Pferdezucht.
Prof. Suchsland hat die Jdeenwelt des Konſervatismus be-
reichert, indem er eine Lotterie im Jntereſſe der
Mittelſtandsſucht fordert.

Es wäre unverzeihlich, wenn dieſer große Staatsmann nicht
endlich neben Podbielski ins preußiſche Miniſterium berufen
würde.

Wir kommen auf den famoſen Suchslandſchen Plan, der vom
volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus entſchieden bekämpft werden
muß, noch zurück.

„Artiſten und Miniſter.“
Unter Bezugnahme auf unſere Notiz mit obiger Spitzmarke

ſchreibt uns die Rechenkünſtlerin Konorah, welche gegenwärtig
im Walhalla Theater auftritt: „Werte Redaktion! Jn Jhrer
heutigen Nummer befindet ſich ein kurzes Feuilleton „Artiſten
und Miniſter“, in welchem die Gagen der Artiſten Anlaß zu
Bergleichen mit den Gehältern der Miniſter bieten. Dies er-
innert mich an eine kleine Anekdote, die noch dazu den Vorzug
hat, wahr zu ſein und die ich perſönlich mit angehört habe. Ein
Direktor eines mittleren Varietees befand ſich auf einer Geſchäfts-
tour, um Artiſten zu engagieren, und trifft in einem Welt-
etabliſſement den dort engagierten Humoriſten X. Er offeriert
ihm ein Engagement nach ſeinem Theaterchen und fragt. was
er für Gage akzeptieren würde. Der Humoriſt nennt eine
Ziffer, die, ſelbſt auf den Tag reduziert, noch ziemlich in die drei
Stellen hineingeht und die ihm die großen Varietees anſtands-
los zahlen. „Aber, Menſchenkind,“ engegnet der Herr Direktor,
„ſo viel kriegt ja ein Regierungspräſident nicht!“ So.“ ant-
wortete trocken der Humoriſt, „na, denn engagieren Sie ſich
man 'nen Rejierungspräſidenten!“ Mit vorzüglicher
Hochachtung Madame Konorah.“

Der artige Rat des Humoriſten hat nur die Schattenſeite,
daß Regierungspräſidenten auf den Varieteebühnen keine allzu
Pebe Zugkraft ausüben würden, wenigſtens nicht auf die

euer.

Die Finanzkommiſſion hält am Donnerstag eine Sitzung
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. der Ankauf des Galgen-
berges, die Penſionierung eines Polizei Nachtwachtmeiſters,
die Penſionierung eines Polizei-Wachtmeiſters
(Philippi Gewährung einer Rente an die Hinterbliebenen
eines Polizeiſergeanten, Bewilligung von Unterſtützungen an die
abgebrannten Orte Jlsfeld und Winterberg, Nachbewilli-
gung für Dienſtreiſen, Penſionierung eines Polizei-Kom-
miſſars und Nachbewillungen für das Stadtgymnaſium.
Die Stadtverordneten werden alſo bei ihrem Zuſammentritt
nach den Ferien mit einigen recht erbaulichen Angelegenheiten
überraſcht werden.

Der Rittergutspächter Rehfeld in Eismannsdorf,
zifriger Agitator für den Bund der Landwirte und Vorſtands-
mitglied für den Bezirk Halle, übernimmt in nächſter Zeit die
Bewirtſchaftung des Gutes ſeines Schwiegervaters, des Herrn
Amtsvorſtehers Rudloff in Wörmlitz. Ob dieſe Uebernahme mit
znergiſcherer Werbearbeit für den Bund zuſammenhängt, ent-
veht ſich unſerer Kenntnis.

Bei den olympiſchen Spielen in St. Louis erhielt ein
Hallenſer im Hochſprung den dritten Preis. Ein Herr Weinſtein
von hier errang ſich dieſe Auszeichnung.

Gewarnt wird vor einem Karl Moſer in Jlversgehofen
bei Erfurt, welcher gegenwärtig auf der Suche iſt nach Mit-
gliedern für den Magdeburger Kranken Unterſtützungsverein
E. H. 91). Jn Begleitung des Moſer befindet ſich ein gewiſſer
H. Hoßfeld. Die genannte Kaſſe iſt von dem früheren General-
vertreter der inzwiſchen verkrachten Krankenkaſſe „Thuringia“
findet Ueber Vorenthaltung des Krankengeldes wird häufig
e Man hüte ſich deshalb, der Kaſſe als Mitglied bei-
zutreten.

Ein Waffſerrohrbruch erfolgte in früher Morgenſtunde
in der Laurentiusſtraße, Ecke Hermannſtraße. Städiſche Arbeiter
wurden ſofort beordert, um die Rohre zu reparieren.

Unglücksfall auf dem Hauptbahnhofe. Geſtern abend
in der 9. Stunde wurde dem Rangierarbeiter Elzner aus
Nietleben ein Fuß abgefahren, Man ſchaffte den Verunglückten
in die Klinik.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Die Direktion
macht die bisherigen Abonnenten darauf aufmerkſam, daß ihre
bisherigen Abonnementsplätze nur bis zum 3. September, alſo
bis Sonnabend, reſerviert werden. Vom Montag, den 5. Sep-
tember ab werden die neuen Abonnements in die Liſte einge-
tragen. Vormerkungen werden bis dahin täglich an der
Theaterkaſſe angenommen (10-1 Uhr vormittags 4—6 Uhr
nachmittags). ie Spielzeit beginnt am Donnerstag den
15. September.

Die Direktion des Apollo Theaters ladet zum Beſuch
der morgenden Eröffnungs Vorſtellung ein. Der neue Spiel-
lan zähle in Bezug auf die engagierten Kräfte und die Viel-
eitegkeit des Programms mit zu dem Beſten, was bis jetzt in

Halle geboten worden ſei.
Jm Walhallatheater, wo heute die letzte Aufführung

des Auguſt Spielplans ſtattfindet, werden vom 1. September
an in der Nähe der Bühne numerierte Plätze geſchaffen
werden. Die Direktion begründet die Maßnahme damit, daß
die, welche nicht rechtzeitig kommen, ſich ihren Platz „gegen ein
kleines Aufgeld reſervieren laſſen können“. Die Direktion
hat natürlich das Recht, nach eigenem Gutdünken ihre Einrich-
tungen zu treffen. Sie wird ſich aber nach unſerer Meinung
mit der neuen Einrichtung manchen bisherigen Freund dem
Theater entfremden. Die Direktion teilt mit, daß der Sep-
tember Spielplan beſonders ſorgfältig zuſammengeſlellt ſei.

Ans den NRachbarkreiſen.
Sangerhauſen. Höhere Raſierpreiſe. Die hie-

ſigen Barbiere nahmen eine Beſprechung der Lage ihres Be-
rufes vor. Danach ſind die Preiſe für die Bedienung der
Kundſchaft, welche ſchon ſeit ungefähr 20 Jahren beſtehen, ge-
gen die rigen Anſprüche der Kundſchaft ſowohl, als auch
die Löhne der Gehilfen Lokalmiete und Lebensunter-
halt in keinem Verhältnis, alles iſt erhöht, verbeſſert und teurer
eworden, aber das Honorar der Barbiere iſt beim alten ge-
lieben. Deshalb beſchloſſen die Mitglieder einſtimmig, den
reis für die Raſierbedienung etwas zu erhöhen und das

Haarſchneiden aus dem Raſierabonnement gänzlich auszu
chließen. Dieſer Beſchluß ſoll mit dem 1. Oktober ds. Jahres

in Kraft treten. Zuwiderhandlungen werden mit einer Geld-
ſtrafe beſtraft. Es wäre ſehr intereſſant zu erfahren, um wie
viel die Löhne der Gehilfen geſteigert worden ſind. Ver
haftet und in Unterſuchungshaft abgeführt wurde am Sonntag
nachmittag der Mühlknappe K. in Brücken. Derſelbe ſoll ſich
an einem Schulmädchen vergangen haben.

Frömmſtedt bei Kindelbrück. Recht unangeneh-
men Beſuch erhielt kürzlich unſer Dorfoberhaupt. Es
erſchien nämlich eine Gerichtskommiſſion von Weißenſee, um
Nachforſchungen anzuſtellen über den Verbleib eines geboren
ſein ſollenden Kindes der unverheirateten Tochter desſelben, die
ſchon zwei unehelichen Kindern das Leben geſchenkt hat. Lei-
der blieben die Bemühungen der Gerichtskommiſſion nicht ohne
Erfolg. Man fand die Leiche des kleinen Weſens in einem
Sack im Garten vergraben. Die Unterſuchung wird ergeben,
ob natürliche oder unnatürliche Todesart vorliegt.

Schkeuditz. Nachruf. Donnerstag abend verſchied nach
kurzem ſchweren Leiden unſer Parteigenoſſe Wilhelm Lang,
derſelbe war ein langjähriges eifriges Mitglied unſerer Partei.
Die Genoſſen von Schkeuditz und Umgegend werden ſein An-
denken in Ehren halten.

Die Parteileitung des Wahlkreiſes Merſeburg-Querfurt.
Lützen. Jn Südweſtafrika verwundet wurde der Reiter

Karl Grube von hier, der bei dem 5. Dragonerregiment
ſtand, durch einen Streifſchuß am linken Unterarm.

Bernburg. Das Volksblatt für Anhalt veröffentlicht
ſeinen Jahresbericht, aus dem hervorgeht, daß der erſte Wahlkreis
bei 12268 am 16. Juni 1903 abgegebenen ſozialdemokratiſchen
Wahlſtimmen 4832 Volksblatt- Abonnenten hatte, das ſind 39
Prozent, der zweite Kreis bei 15404 ſozialdemokratiſchen Stimmen
2846 Volksblatt-Abounnenten, das ſind 18 Prozent.

Um dieſes Mißverhältnis zu beſeitigen, ſoll mit dem 1. Januar
der Genoſſe Max Günther nach hier als Redakteur verſetzt
werden, um für das Volksblatt und für die Partei zu wirken.

Magdeburg. Das Alter ſoll man ehren. Der
70 Jahre alte, ſehr gebrechliche Schneidergeſelle Karl Belitz
hier ernährt ſich dadurch, daß er in den Herbergen die Klei-
der der reiſenden Handwerksburſchen ausbeſſert Wenn der
karge Verdienſt nicht hinreicht, betelt der Greis. Solch eine
Straftat führte ihn auf die Anklagebank des Schöffengerichts
und trug ihm wir leben in Preußen drei Wochen Haft
und Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde ein.

Die Handwerksretter ſind geſtern mit ihrer
Tagung zu Ende gekommen. Aus dem Wuſt von unklaren
Aniragen heben wir noch eine obligatoriſcheAlters-
und Jnvalidenverſicherung hervor. Schließlich
wurde ein Abkommen auf privatem Wege mit der Prudentia
empfohlen. Ueber die deutſche Mittelſtandspar-
t e i referiert der Obermeiſter Rahardt- Berlin. Dieſer be-
kannte Scharſmacher im Tiſchlergewerbe beſchuldigt alle Par-
teien im Parlament, die Jntereſſen der Händwerker verleht zu
haben. Die Krankenkaſſen- Verwaltungen ſeien zum Unier-
ſchlupfsort für ſozialdemokratiſche Agitatoren geworden. Jn
den Verſicherungs anſtalten der Jnvalidenverſicherung werden
nur Arveiterintereſſen vertreten, ſozialdemokratiſche Gewerk-
ſchaftshäuſer werden trug Jnnungshäuſer nicht. Waren-
häuſer und ſozialdemokratiſche Konſumvereine blühen auf, ge-
ſchehen iſt dagegen nichts. Täglich haden die Handwerker
über die zunehmende Frechheit der ſozialdemokratiſchen Agi-
tatoren zu klagen (vielfaches Sehr richtig!); geſchehen iſt
nichts.

Nach belangloſer Debatte werden dann die Leitſäſe auge
nommen: Die Vorarbeiten zur Gründung des Handwerkerver-
bandes werden folgenden Vereinigungen übertragen Zentral-

Deu ſchlands. Jn-Ausſchuß der vereinigter. Jnwingsverbände

15. Jahrg.
n T

nungs-Ansſchuß der vereinigten Jnnungen zu Berlin. Mittel
ſtanös-Vereinigung, Zentrale Hannover. Bund der Handwer-
ker. Allgemeiner Verein der Gewerbetreibenden Deutſchlands.

Dem neuen Gebilde wird auch ſofort ein Name gegeben.
Es heist: Deutſcher Mittelſtandsverband.Charatteriſtiſch für die e „Mittelſtandsvereinigung“ iſt der Um-
ſtand, daß alle Redner erklärten, über Einzelheiten des Pro-
ramms der Vereinigung dürſe man nicht reden, damit die
inigkeit erhalten bleibel

Kleine Dropinzial- Nachrichten.
Jn Ziegelroda wurde der etwa 14 Jahre alte Sohn des

Bergmanns Herbſt erhängt aufgefunden. Jn Lengefeld
iſt ſeit vergangenem Sonnabend früh 5 Uhr das Mädchen L. P.,
nur dürftig bekleidet, ſpurlos verſchwunden. Alle Nachforſchungen
ſind bis jetzt vergeblich geweſen. Jn Klein- Wittenberg
hat der Speditionsverein an der Hafenmauer eine Kupferplatte
angebracht, auf der die am 22. Auguſt bemerkte Höhe des
Waſſerſpiegels angegeben iſt. Jn Güſten ſtürzte der Maurer
Ernſt Hundt aus Osmarsleben, der auf dem Neubau des vom
Blitz eingeäſcherten Schafſtalles des Rittmeiſters Wagner, Ames
dorf, beſchäftigt war, vom Gerüſt und zog ſich erhebliche Ver-
letzungen zu. Aus dem elterlichen Hauſe entfernt hat ſich der
17 jährige Treckejunge Robert Koch in Augs dorf. Beim Weg
gange war er mit ſeinem Arbeitszeug (ſchwarzer Jacke, blauen
Leinwandhoſen und Schachtſtiefeln) bekleidet. Jnu Bitter
feld geriet in der Brikettfabrik von Ackermann der Maſchinen
ſchmierer Paul März vermutlich infolge Unvorſichtigkeit beim
Suchen einer defekten Stelle in einem der Trockenapparate mit
der rechten S in eines der Kohleneintrittsrohre und zog ſich
eine Quetſchung dreier Finger zu. Der Verletzte wurde im
Krankenhauſe Bergmannstroſt zu Halle aufgenommen. Auf
dem Südharz war die Temperatur in den letzten Tagen
ſtellenweiſe auf 3 Grad Celſius heruntergegangen in zwei
Nächten waren ſogar Nachtfröſte zu verzeichnen, durch die ſtrich
weiſe das Kartoffelkraut erfror.

Polizeiliches und Gerichtliches.
g Die ſtaatsgefährliche Kranzſchleife. Bei Gelegenheit

der Erinnerungsfeier an den 40. Todestag Laſſalles legten unter
vielen anderen auch die Schiffszimmerer von Breslau einen
Kranz auf dem Grabe Vaſſalles nieder, der die Widmung trug:

Dem erſten kühnen Rebellen
Die Breslauer vaterlandsloſen Geſellen!

Während die Tauſende von Demonſtranten auf dem Fried-
hof waren, ließ die Polizei die Jnſchrift unbeanſtandet. Nach-
mittags aber, als nur wenige Beſucher noch das Grab be-
ſichtigten, wurde durch einen Polizeikommiſſar die Rebellen-
inſchrift abgeſchnitten. Man weiß nur nicht genau, ob dieſe
Maßregel wegen der Staatsgefährlichkeit der Jnſchrift oder
deshalb erfolgt iſt, weil die Bezeichnung Laſſalles als erſten
kühnen Rebellen hiſtoriſch inkorrekt ſei!

7 hParteinachrichten.
Jm Oldenburger Landtag wird unſere Partei nur noch

mit vier ſtatt bisher mit ſechs Abgeordneten vertreten ſein, da
wir zwar in Lübeck ein Mandat gewonnen, in Delmenhorſt aber
drei Mandate verloren haben, da die Liberalen dort für die
Agrarier ſtimmten. Genoſſe Hug iſt doppelt gewählt.

Genoſſin Roſa Luxemburg tritt nunmehr die Gefäng-
nisſtrafe von drei Monaten an, zu der ſie wegen Majeſtäts
beleidigung verurteilt worden iſt.

Aus den Organiſationen. Der braunſchweiger
Landes-Parteitag beſchloß, den Landesvorſtand aufzuheben
und die Führung der Parteigeſchäfte dem Vorſtande des Ver
eins in der Stadt Braunſchweig zu übertragen. Ein Mitglied
dieſes Vorſtandes wird vom Landes-Parteitage gewählt.

Der pommerſche Landes-Parteitag beſchloß, ein be
ſonderes Landagitations-Blatt mit dem Titel Der Pommer zu
gründen Die Hahl der politiſch Organiſierten in Pommern
beträgt etwa 2500 bei 15751 Gewerkſchaftsmitgliedern und
56 353 ſozialdemokratiſchen Wählern.

Der 14. hannoverſche Wahlkreis (Celle-Gifhorn) be
ſchloß die Gründung eines Zentral-Wahlvereins für den ganzen
Kreis, der am 1. Januar 1905 in Tätigkeit treten ſoll, falls
nicht die etwaigen Beſchlüſſe des Parteitages etwas anderes
notwendig machen. Die Zahl der politiſch Organiſierten im
Kreiſe beträgt jetzt 417 bei 6996 ſozialdemokratiſchen Reichstags
wähler-Stimmen.

Die Genoſſen Kater und Dr. Friedeberg teilten bei
der Berichterſtattung über den Amſterdamer Kongreß in einer
Verſammlung der lokalorganiſierten Gewerkſchaften Berlins
mit, es ſei in einer Beſprechung der deutſchen Delegierten von
mehreren derſelben die Abſchaffung der Maifeier befürwortet
worden. Dr. Friedeberg erklärte, in der Frage des General
ſtreiks habe ſeine Richtung einen ſchönen Erfolg zu verzeichnen
gehabt; wenn auch Bebels Perſon geſiegt habe, ſo ſei doch ſeine
Sache eigentlich unterlegen. Jn Bezug auf die Stellung der
Sozialdemokratie zum Anarchismus trat Friedeberg für einen
möglichſt engen Zuſammenſchluß beider Gruppen ein. „Wir
haben nicht Anſchluß nach rechts zu ſuchen, ſondern nach links.
Wir wollen nicht Anarchiſten ſein, aber wir wollen ſie unſerer
Sache dienſtbar machen.“ Jn der Disknuſſion trat nur ein
Redner gegen die Anſchauungen Dr. Friedebergs auf.

Jn Magdeburg haben die Genoſſen das Zentralkomitee
für den Regierungsbezirk Magdeburg aufgelöſt und dafür ein
Landagitations-Komitee gebildet, dem im großen und ganzen
die Aufgaben des Zenutralkomitees zufallen.

Die Vorbereitung einer Programm Reviſion wünſcht
Genoſſe Eduard Bernſtein in einem Artikel im neueſten Hefte
der Sozialiſtiſchen Monatshefte vom Bremer Parteitage.

Vermiſchtes.

Feuersbrunſt auf ſieben Quadratmeilen. Aus Vik-
torig in Britiſch-Kolumbien wird berichtet: Die Waldbrände
bei Vancouver breiten ſich immer weiter aus und erſtrecken ſich
jetzt bereits über ein Gebiet von ſieben engliſchen Quadrat-
meilen. Die Gambier-Jnſel wurde vom Feuer völlig verheert.
Die Einwohner retteten ſich ſämtlich auf Booten mit Ausnahme
von vier Japanern die wahrſcheinlich ihren Tod in den
Flammen gefunden haben. Der vom Feuer augerichtete Schaden
beträgt mehrere Millionen Dollars. Viele Nutzholzlager wurden
vom Feuer vernichtet. Die Waldbrände an der Nordküſte
Korſikas verurſachten einen Schaden von 5 Millionen Franks.

Ju Brunnen erftickt. Die drei Söhne des Moskauer
Geiſtlichen Goretowski, von denen der eine Jngenieur, der zweite
Student, der dritte Gymnaſiaſt war, ſtiegen der Reihe nach in
einen Brunnen, der verſiegt war, um die Urſache zu erforſchen.
Keiner von ihnen kehrte zurück; ſie fanden alle drei den Tod
durch Einatmen giftiger Gaſe.



Setzte Aachrichten.
Krieg in Oftaſten.

Liaujang, 31. Aug. Der geſtrige Artillerkekampf dauerte
von 5 bis 9 Uhr früh auf allen Linien. Die ruſſiſche Stellung
wurde tatſächlich von Geſchoſſen überſchüttet. Nach dieſtm
4 ſtündigen Kampfe wurde der Vormarſch aufgenommen. An
geſichts der Heftigkeit der Kämpfe ſind die ruſſiſchen Verluſte
bedeutend.

Liaujang, 31. Aug. Die Japaner verfügen bei Liaujang
über 1200 Geſchüte. General Sacharoff ſandte mehrere Tele
gramme über den geſtrigen Kampf an den Zaren. Bis jetzt
iſt noch keines derſelben der Zenſur zur Veröffentlichung
zugeſandt worden.
Liaujang, 31. Aug. Das Korps Hoerſchelmann erlitt bei

neuerlich erhebliche Berluſte. Die 8. Brigade verlor
ihren Führer Pokatiko und mehrere Offiziere. Mittags war
T re befeſt igte Zentrum der ruſſiſchen Poſition ernſtlich be

Tokio, 31. Auguſt. Die Japaner haben die Waſſerleitung
ven Port Arthur bei Choneicingang erobert. Es verlautet,
die Wegnahme bereite dem General Stöß ige h Se be Se h v

Paris, 31. Auguſt. Nach Berichten aus Liaujang hielt die
Bevölkerung der Stadt und Umgegend auf Dächern und Leitern
mit Morgengrauen Ausſchau nach dem Schlachtfeld. Gegen
9 Uhr kam der Befehl, dieſe Poſten zu verlafſen, da einige
Perſonen von Granatſplittern getötet und verwundet worden
waren. Gegen 10 Uhr erſchütterte der Kanonendomer die
Häuſer von Liaujang. Man brachte als erſten Verwundeten
transport einige Hundert meiſt Schwerverwundeter.

Schaug hai, 31. Auguſt. Der Kommandant Rudjoff, welcher im Kampfe bei Tſchemulpo kommandierte, iſt irrſinnig ge

werben und wurde in eine Heilanſtalt gebracht.

Danzig, 21. Aug. Die Weichſelſchiffahrt zwiſchen Thorn undDanzig iſt, da a Waſſer ſtändig fteigt, wieder aufgenommen

worden.
Bnudapeſt, 31. Aug. Sämmtliche Bauarbeiter von Szegedin

ſtreiken, da ihre Forderung von 44 Heller Minimallohn und
10ſtündiger Arbeitszeit abgelehnt wurde.

Schildburg, 31. Auguſt. In Bledzinow wurden 16 Gebäude
durch Feuer eingeäſchert. 3 Kinder kamen in den Flammen um.

Magdeburg, 31. Auguſt. Auf dem Handwerkertage wurde
geſtern die Zwangsverſicherung für die Handwerker abgelehnt,
dagegen die Gründung eines Mittelſtandsbundes nahezu ein
ſtimmig beſchloſſen.

Kattowitz, 31. Auguſt. Infolge ehelichen Zwiſtes tötete der
Arbeiter Antos ſeine Schwiegermutter und brachte ſeiner Frau
tötliche Verletzungen bei. Hierauf erſchoß er ſich ſelbſt.

Brüſſel, 31. Aug. Beim geſtrigen Brande im Seebade
i ger de otel du Phare auch das Hotel Beauen e Materialſchaden ſehr e

Linz, 31. Aug. Hier wurde ein aus dem Kloſter Clairmont
vertriebener, franzöſiſcher Mönch Namens Claudius Cointet,
der zu Fuß nach Oeſtreich gewandert war, irrſinnig und in das
Hoſpital eingeliefert.

Sriefaſten der Redaktion.

N. B. in M. Das iſt ja Unſinn! Nur für läſtige Aus
länder beſteht das famoſe Geſetz Reichsdeutſche, gleichviel, in
welchem deutſchen Staate ſie geboren ſind, können nicht aus-

wieſen werden.geh in Freyburg. Der Vorſitzende des Fabrikarbeiter
Verbandes in Naumburg iſt Gen. Schwarze, Moritzplatz 15.

K. Schr. Ja, Sie dürfen als Beiſtand h r Frau vor
Gericht erſcheinen, doch muß auch Jhre Frau ſelbſt zum Ter-
min gehen, wenn das perſönliche Erſcheinen angeordnet wor-
den iſt.

E. K. in T. Erſtatten Sie Anzeige und teilen Sie das
Ergebnis derſelben mit.

Sie können Wege derderung geltend machen. Sie ſind berechtigt,
erſatz zu fordern.

Halle (Rord, Burgſtraße 39), 90. Auguſt.
Aufgeboten: Fleiſcher Rammelt und Emilie StangeSophienſtraße 41 und Blumenſtraße 5). Begmter Dyck und

Eliſe Brünner (Berlin Ludwig Wuchererſtraße 62). Gaſt

Hauptmann Willigmann

r (Talſtraße 18).(Hän aGeſtorben: Geſchirrführers Gola 1 J. (Saalwerder-

desfer den Reg.Vez. Merſeburg.

Genoſſen Klix- Zeitz erhalten:Du lege von i Mitgliedern 150.00 M.
itrag zur Delegation Amſterdam 456.50
eiwilliger Beitrag zur ZentralAgita

tions Kaſſe 46Sa.: 263.00 M.
Halle, 30. Auguſt. chmidt.

Berantwortlicher Redakteur Adolf Thiele in Halle.

ÜÜTrrSonntag den September abends S Uhr im „Vellevne“

Grosser Simplicissimus Abend.
Eintritt 15 Pf. pro Perſon. Das Gewerkſchafts-Kartell.

Achtug! Mersebuarg. Achtuug!
Mittwoch den 7. September abends Ühr im „Bellevue““

üffentlicher Norftragdes Herrn Rechtsanwalt Dr. jor. Eggers aus Bremen über:
Alkoholkapital, Wirteſtand und ſtädt. Steuern.

Zum Schluß freie Ausſprache für jedermann.
Um zahlreichen Beſuch bittet Guttempler-Loge „Burgwart“ 587.

De Eintritt frei! Wo

Konſumverein zu Merſelwitz.
E. G. m. b. H.

Eonntag den 11. September nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zur
ldenen Weintraube, hier

außerordentl. Heneral-Verſammlung.
agesordnung: 1. Antrag Werner und Genoſſen: Lagerhalter-

Anſtellung betr. 2. Markenkontrolle betr. 3. Mitgliederanſchluß Dobitſchen.
4. Bericht vom I. Genoſſenſchaftstag und von der Generalverſammlung der
Grsßeinkaufsgeſellſchaft Hamburg. 5. Bericht über den Unterverbandstag zu
Rudolſtadt. 6. Feſtſetzung des Lokales zur nächſten General-Berſammlung.

e Berſamminngsbefucher haben ſich am Eingange des Saales zu

der Aufſichtsrat des Konſumpereins zu Veuſelwit. E. 8. n. b.

R. Schollbach, Vorſitzender.
Die „Singeſtunden der

Giebichenſteiner Arbeiter Liedertafel
finden von jetzt ab wieder jeden Freitag beim Genoſſen Sach, Roſen-

ſtraße, ſtatt. Der Vorſtand.Geſangverein Harmonig Dieskan.
Sonntag den 4. September von nachm. 3 Uhr an auf dem öſtlich

gelegenen Platze zu Dieskau

Sommer Festbeſtehend in Konzert, Geſang, Blumenverloſung, Preisſchießen, Kinder-
ſpielen, Luftballonſteigen und StocklaternenUmzug.

Stocklaternen ſind auf dem Platze zu haben. Programm 15 Pf., Kinder frei.
Abends Ball in Haucks Gaſthof.

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

e e m
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des Hauptbahnhofes.

Donnerstag den 1. September 1904 abends S Uhr:
Eröffnung der Variete- Saison
J mit dem phänomenalen

Pracht-Eröffnungs- Programm.

e a e 5 Freitag: Friſche Wurſt u. Bratwurſt
F. Bermieh, Zeitz, Mittelſtr.

Freitag Schlachte-Fe ſt.

Freitag Schlachte Feſt.
Franz Heilmann, Zeita, Nikolaiſtr.6.

Freitag R Schlachtefeſt.
H. Theile, Jeitz, Schützenſtraße

Walhalla-Thoator,

Direktion Ernst SehreceK.
D Ab 1. September: Wdas neue Woeltstädtische

Slite Programm
Jean Jayer, her
5 Winterburns,
Cyrico-Quartett,
7 AMlisons, Akrobaten

uſw. uſw.
Tageskaſſe ab 9 Uhr geöffnet.

Anfang der Vorſtellung 8 Uhr.

K. Kämpfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26

F

Apollo 2 Theater
Direktion Gustav Polleor.

Am Riebeckpl ächſt dest r
Mittwoch den 31. August

Anfang S Uhr.
Abschieds- (O

O O
der unvergleichlichen

ter
am e

Welt Panorama
Große Ulrichſtraße 61.

Wieder Eröffnung
Sonntag den 4. Sept.

Eine herrliche Rherinreiſe
von Bingen bis Löltm

Worgen Donnerslag

Ranniſchefest. ſiraße U.
D stag Schlachtefeſt.e

Wichse, Ledertfett, Appretur,
Créme, Stiefellack, ſchwarz u. farb.

F. Xoah, Lederhandlung,
Halle a. S., Gr. Klausſtr. 7.

Großes Lager in ſelbſtgefertigten

r Arbeiterſtiefeln ſowie Sonntagsſtiefeln für Herren,
Damen und Kinder.

Eigene Reparaturwerkfſtait.
Roter Turm, 1 Tr.Otto öpfer, Eing. neb. Söltewett

und
Neuhbau,

Fachverein der Zimmerer v. Halle u. Umg.
Sonnabend den Z. September im Saale des „Weiſßen Roß“

nieFutilienlvün zentDie Mitglieder mit ihren Angehörigen werden erſucht, zahlreich daran
teilzunehmen.

Sonnabend den 17. September findet die nächſte Mitglieder
Verſammlung ſtatt, in welcher ein Vortrag gehalten

Wollen Sie
unſere echte Elfenbein Seife taufen?Friedrich Peilehe,

des Stück

öbel trägteiöbel Magarin, V
Geiststrasse 25, wie dieſe Abbildung.Neun und Gebr. Zaue sbietet ſtets Gelegenheitskauf jeder J Tauſenden

Art Möbel bis zu den hochfeinſten, on Haushaltungen beliebt S e41s. in Eiche Nußbaum Mahagoni und unentbehrlich geworden.
Birke und imitiert, ebenſo in Gar- F.nituren, Divans, Paneel und an r re

deren Sofas. Nachahmungen weiſe man zurück.
Kompl. Salon-, Wohn- tr hLinrichtungen. De Alleinige Fabrikanten.

Fahrräder, neu, 74, 80, 90, 100 Mk.
Ferner Größere Poſten neuer ge-
ſtickter Portiéren in Tuch, Plüſch

gebrauchte 20, 30, 40, 50 Mk., Laufdecken
4.50 b. 7.50 Mk. Luftſchläuche 2.95 b.

und Wolle, 4.00 Mk., Sattel 2.50, Pedale 2.50, Lenk
Tiſchdecken Teppiche, Gardinen

und Sofa-Bezüge u. v. m.
ſtangen 4.00, Griffe0. 40, Lack0.40, Glocken

0.25 bis 1.50, Ketten 2.40. Alles andere
konkurrenzlos billig. Reparaturen,

*Enmaillieren, Vernickeln werder den
1 elegant. Paneelſofa, 1 TrumeauxBerkaufspreiſen entſprechend prompt

t igſt ausgeführt.Spiegel, 1 Tiſch, 1 Schreibtiſch, 1 Ver- und bi a
tikow, 1 Plüſchgarnitur, Bettſtellen mit Leipzi er r ad Haus
Federbetten ſind ſofort zu verkaufen. Ha Moritzkirchhof 10

Beſichtigung von 8 12 und 2--7 Uhr. Ue, Moritzkirchhof 10.
Fleiſcherſtraße 37, x Geſtern vormittag ſtarb unſer

lieber Sohn und Bruder, der
Schriftſetzer

Ferdinand Döbel
nach bereits Wiedergeneſung von
einer längeren Krankheit plöt ich an
Krämpfen im GarniſonVazarett
Berlin. Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauernden Eltern u. Geſchwiſter.

Halle a. S., den 31. Aug. 1904.
Ferdinand Döbel.Die Beerdigung findet Freitag den

2. Sept. nachm. in Berlin ſtatt.

Zylinder
in jeder Gröeso Vorrätig bei

Louis Eder, a

TodesAnzeige.
Fach- und Kaſtenregale, Laden- warden t ggrn n

vormittag 9 Uhr mein lieber Sohn
Hermann

Telephon 2450. Geiſtſtraße 25. im Diakoniſſenhaus nach langer

4 n Kranke Gunft h 8e Beerdigung finde nners-C tuumg tag den 1. Sept. nachmittags 5 Uhr
Unſerem guten Freunde it zu von der Halle des Nordfriedhofes

ſeiner Verlobung ein donnerndes aus ſtatt.
Leb eh o ch Die trauernden Hinterbliebenen

ein h e d et e An roh Dend der Halchhen See S. W. h. a Ken a.

X 25
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